
erscheinungsweife r
Täglich mit Ausnahme
cker Sonn- unck Festtag«

Anzeigenpreis:
«) im Anzeigenteil:

ckir Seil« 20 Soickpfennig«
d) im keklameteil:

ckle Seil«65 Solckpfennig«

Auf Lammelanzeigen
kommen 50°/, Zuschlag

Für platzvorschriften
kann keine Sewähr
übernommen wercken

S« t
für

chtrf»a»<
r »U« ist Lalrv ilmls - unä Knzeigeblalt für 6en Oberamtsbezirk Oalw

Bezugspreis:
ln cker§ta<tt40 <ZoIcIpfennige
wöchentlich mit Trägerlohn
Post-Bezugspreis 40 Solck-
psennig« ohne Lestellgelck

Schluß cker Anzeigen¬
annahme S Uhr vormittags

Sn SLUen bLH«rr- 2e« aU
detlrht krtnNnipnich mfLirsrnm,
ö» Seit»», «irr <wf Nü-Kzahl»««

äe, veMgrprets«,

Zern sprecher Nr. S

verantwort !. Lchriftleitung:
Zrieärich Han » Scheele

Druckt unck Verlag
ckerA. oelschlckger'sche«

Buchckruckeret

1

Nr . 298 Samstag , den 20 . Dezember 1930

Hindenburgs Dank an das Reichskabinett
Der Kanzler über die Schicksalsverbundenheit zwischen Beamten und Staat

TU . Berlin . 20. Dez . I » einer kurzen Ministerbespre-
chung. öie nur der Erledigung einiger lausender Angelegen¬
heiten galt , gedachte gestern der Reichskanzler des Hin-
scheibens des Gesandten Rauscher.  Sodann dankte der
Kanzler seinen Ministcrkollegcn für die überaus wertvolle
und tatkräftige Mitarbeit , die sie ihm in diesem Jahre , be¬
sonders bet Vorbereitung und Durchsetzung der großen Not¬
verordnungen geleistet hätten . Er teilte hierauf mit , daß der
Reichspräsident  ihn ersucht habe , auch in seinem
Namen allen Kabinettsmttgliedcrn und ihren Mitarbeitern
seinen Dank  und seine volle Anerkennung für die wert-
volleArbeit,  die im vergangenen Jahre znm besten des
Vaterlandes geleistet worden sei, ausznsprechen . Der Reichs¬
kanzler richtete die Bitte an seine Ministerkollege », diese
Worte beS Dankes und der Anerkennung des Reichspräsi¬
denten zugleich in seinem Namen auch ihren Beamten in den
einzelnen Ministerien zn übermitteln , ohne deren hin¬
gebungsvolle und unermüdliche Arbeit die großen Aufgaben
nicht hätten gemeistert werden können.

Staat und Beamtenschaft
Ei «e amtliche Erklärung.

TU . Berlin , 20. Dez . Amtlich wir - mitgeteilt : Reichs¬
kanzler Dr . Brüning  empfing am Freitag in Gegenwart
-es Reichsministers des Innern Dr . Wirth  und des
Reichspostministers Dr . Schätze ! Vertreter der Beamten-
fpitzenorganisatlonen . Er hatte diese Aussprache mit ihnen
erbeten , um gegen die verschiedentlich in der Oeffentlichkeit
sich breitmachende unverantwortliche beamtenfeindliche Hetze
Stellung zu nehmen und die Haltung der Reichsregicrung
zu der Beamtenschaft klarzulegen.

Der Reichskanzler erinnerte daran , daß er bereits bei
Gelegenheit der Einbringung des Wirtschafts - und Finanz¬
planes in seiner Rede vom 16. Oktober 1830 vor dem Reichs¬
tag von - er Schicksalsverbundenheit - wischen
Beamten und Staat  gesprochen habe. Er habe schon
damals namens der Reichsregicrung versprochen , für die
Erhaltung eines pflichtgetreuen Beamtentums tatkräftig
einzntreten , sowie alle unberechtigten Angriffe von ihm ab-
»uwehrcn . Bei der heutigen Besprechung ging der Reichs¬
kanzler näher auf diese Frage ein und betonte , daß gerade
t» der hentigen schweren Zeit das Vernfsbeamtentam die
»«verlässigste Stütze des Staates sei« müsse. Er könne sich
nicht vorstellen , wie die schweren Aufgaben ohne ein treues
»n - zuverlässiges Berufsbeamtentum zu lösen seien.

Gegenüber Len vorgetragenen Beschwerden über die laut¬
gewordenen beamtenfeindlichen Angriffe wies der Rcichs-

TU . Genf,  20 . Dez . Die Reichsregierung hat gestern
vormittag durch den deni scheu Geueralkonsul in Genf dem
gegenwärtig führenden Generalsekretär deS BSlkerbnndeS,
MarqniS Pa » l « cci  eine neue deutsche Protest¬
note gegen Polen  überreicht . Die Note richtet sich ge¬
gen die Verletzung der Rechte der deutschen Minder¬
heiten in Pomerclle « nud Posen  anläßlich der
letzte« Sejmwahl.

Die Note besteht, ähnlich wie die deutsche Ostobcrschlesien-
note aus einer kurzen Mantelnote , in der Dr . Curtius
den Generalsekretär des Völkerbunds ersucht, im Hinblick auf
Generalsekretär des Völkerbundes ersucht, im Hinblick auf
die schwerwiegende Bedeutung der vorliegenden Fälle die
deutsche Beschwerdcnote unverzüglich auf die Tagesordnung
der Januartagung des Bölkerbundsrates zu setzen. Sodann
gibt die Note zahlreiche Einzelsälle wieder , aus denen die
Einschränkung , Beeinflussung und Behinderung der Wahl¬
rechte der deutsche» Minderheit in Posen und Pommerel¬
len deutlich hervorgeht . Die deutsche Beschwerde ist auf den
Artikel 7 des zwischen der Entente und Polen 1823 abge¬
schlossenen allgemeinen Minderheitenschuhvertrages anfge-
bant und verlangt in präziser Form Wiederherstellung der
durch den Minderheitenschutzvertrag gewährleisteten Rechte
der deutschen Minderheit in Polen.

Die Tschechoslowakei enteignet
reichsdentschs« ErzbiStumSbesitz.

TU . Troppau , 20. Dez . Im Zuge der tschechischen Wälder-
verstaatlichung , genannt Bodenreform , ist nun das Erzbistum
Breslau an der Reihe . Das Bistum hat dem tschechischen

' Bodenamt zwei Reviere , nämlich Niedcrlindewiese und Un¬

kanzler darauf hin , daß die Beamtenschaft mit vollem Recht
beanspruchen könne , daß die Allgemeinheit mehr Ver¬
ständnis  für ihre Tätrgkeit aufbringe . Die Beamtenschaft
setze ihre ganze Kraft und ihre ganze Persönlichkeit für
Volk und Staat ein . Ihre ausschließliche Hingabe an den
öffentlichen Dienst müsse daher von der Oeffentlichkeit an¬
erkannt und richtig gewürdigt werden . Von scher habe der
deutsche Beamte weit über die Grenzen seines Vaterlandes
hinaus als Vorbild uneigennütziger Pflicht¬
treue und Unbestechlichkeit  gegolten . Er sei stets
die stärkste Stütze , eines geordneten Staatslebcns gewesen
und auch in den jetzigen überaus schwierigen Zeiten baue
die Reichsregicrung auf den opferbereiten und dienstfreudi-
gen Geist der Beamtenschaft . Namens der Reichsregierung
sprach der Reichskanzler die Erwartung ans , daß die Be¬
amtenschaft nach wie vor « »unterbrochen ihre ganze Arbeits¬
kraft dem Staate hingebe . Nur bann werde es möglich sein,
die gegenwärtige schwere Notlage des Staates zu über¬
winden.

Als unverantwortlich bezeichnet « es der Reichskanzler,
daß den Beamten vielfach ihre Entlohnung , die nur einer
angemessenen Lebenshaltung entspreche, nicht gegönnt werde.
Wer die Dinge wirklich objektiv beurteile , müsse »ugeben,
daß die heutigen Bezüge nur bei sparsamster Wirtschaftsfüh¬
rung ausreichend seien . In der Oeffentlichkeit wurde über¬
sehen, daß die Bezüge der Beamten gesetzlich ge¬
bunden  seien . Die Beamtenschaft habe nicht die Möglich¬
keit, ihre Bezüge tariflich zn regeln und damit den jeweiligen
Wirtschaftsverhältnissen anzupassen . Dieser Nachteil wirke
sich bei Konjunkturschwankungen zum Schaden der Beamten¬
schaft aus . Die Sanierung der gesamten öffentlichen Hand
habe eine Kürzung der Beamtengehätter  notwen¬
dig gemacht, die angesichts - er in gewissem Umfange zweifel¬
los gesteigerten Kaufkraft des Geldes begründet erscheine. Er
vertraue mit der gesamten Reichsregierung darauf , daß die
Beamtenschaft Verständnis dafür habe , daß auch sie materielle
Opfer bringen müsse.

Der Reichskanzler versicherte am Schluß seiner Ausfüh-
rungen , baß die Reichsregierung die ungerechten Angriffe ge¬
gen die Beamtenschaft lebhaft bedauere . Da die Neichsregie-
rung es nicht dulden könne » daß die Beamtenschaft zu Un¬
recht Zielscheibe der öffentlichen Verhetzung werde , werde er,
der Reichskanzler , im Interesse des Staates alles tun , um
gegen die Verleumder des Berufsbeamtentums vorzugehcn
und die schweren unberechtigten Angriffe von der Beamten¬
schaft mit Nachdruck abzuwehren . Die Beamtenschaft könne
daher zu der Reichsregierung LaS größte Vertrauen haben.

ter -Thomasdorf in dem an den tschechischen Staat gefallenen
Teil Schlesiens im Ausmaß von 4000 Hektar freiwillig als
Ausgleich angeboren , doch ist das tschechische Bobenamt , das
mindestens «inen doppelt so großen Grund enteignen will,
damit nicht zufrieden . Das Bodenamt trifft jetzt Vorberei¬
tungen , um ohne weitere Verhandlungen sich die schönsten
Teile des Besitzes der Breslauer Erzdiözese auszusuchen.
Sämtliche Berwaltungs - und Forstbeamten des Erzbistums
Breslau in dem gefährdeten Gebiet , das rein deutsch bevöl¬
kert ist, haben bereits die Nachricht erhalten , daß ihr Dienst-
Verhältnis im Laufe des nächsten Jahres aufgelöst werden
wird , da die Enteignung bis längstens Ende Dezember 183t
Lurchgeführt sein müsse. Dadurch kommen abermals viele
Hunderte deutscher Beamte » um ihren Arbeitsplatz , abgesehen
davon , daß die politische und nationale Bedeutung der Ent¬
eignung dieses reichsdeutschen Besitzes zugunsten LeS tschechi¬
schen Staates nicht unterschätzt werden darf.

Finnischer Passagierdampfer gesunken
TN . Kopenhagen , SO. Dez . Der etwa 4000 Tonnen große

finnische Passagterüampfer „Oberon " ist im Nebel mit dem
finnische« Frachtdampfer „Arkturus " sieben Seemeilen süd¬
lich von der dänischen Insel Laesöe im Kattegatt zusammen-
gestoßen. „Oberon " sank im Laufe von wenigen Minuten . An
Bord des finnischen Passagierüamwfers befanden sich» ein¬
schließlich der Besatzung , 78 Personen . Nach einem bei der
Marineleitung cingegangenen Funkspruch von dem finnischen
Frachtdampfer „Arkturus " ist es bisher noch nicht gelungen,
alle Fahrgäste und die Besatzung des verunglückten Damp¬
fers zu retten . Ein großer Teil soll noch ln Nettungsgürtcln
im Wasser umhertreiben . Da Lichter Nebel herrscht , sei die
Lage sehr gefährlich
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Tages -Spiegel
Der Reichskanzler hat sich in einer amtlichen Erklärung

gegen die Veamtenhetze gewandt «nd die Schicksalsver-
bnndcnheit zwischen Staat und Beamte « betont.

»
Die Reichsreaiernng hat beim Dölkerbundssekretariai eine

neue Note über - is polnischen Ausschreitungen gegen die
deutsche« Minderheiten in den Provinze « Posen und
Pommerelle « überreicht.

Im Preußische « Landtag wies der Finanzminister ans die
Dringlichkeit der Aonngplanrcvision hin . Die Mißtrauens,
«nträge gegen Ministerpräsident « nd Innenminister wur¬
de« ahgelchnt.

»
Der Reichsrat genehmigte die Durchführungsbestimmungen

z« r Realsteuerscnknng im Rechnungsjahr 1331.
»

Der Vorsitzende - es Staatsgerichtshofes für das Dem sch«
Reich hat die Vertreter des Reiches « nd Thüringens r-eh
Leipzig gebeten , um für die schwebende« Streitfragen
eine « Bergleichsvorschlag zu machen.

»
Im Badischen Landtag kam es zwischen Nationalsozialisten

«nd Zenirnnssabgeordnete « zu einer Prügelei.

Die Revisionsfrage im preußischen Landtag
TU . Berlin , 20. Dez . Im Preußischen Landtag machte

Finanzminister Dr . Höpker - Aschoff  im Nahmen der
ersten Beratung - es preußischen Haushaltsplanes Aus¬
führungen über die Erfüllungspolitik.  Auf Angriffe
der Rechte« erklärte er : „Wir habe » die Erfiillnngspolitik
immer »nr betriebe «, weil wir sonst die Befreiung deS
Rheinlaudes und den Wiederaufbau - er deutschen Wirtschaft
nie erreicht hätte «. Ich bin durchaus einig mit Ihnen lnqch
rechts ) darüber , daß die heutige Neparationslast auf
die Dauer untragbar  ist und - aß sie zu einem guten
Teil die Ursache der furchtbaren Krise ist, die die ganze Welt
erschüttert . Es kann nicht lange mehr gewartet werden mit
dem Beschluß , den im Uoungplan vorgesehene « Mecha „ is«
mus in Bewegnng z« setze« . (Rufe rechts : „Wann gedenken
Sie sich für die Revision einzusetzen ?") Ich kann hier nicht
der Entscheidung des Reichskanzlers vorgreifen . Die Ab¬
lehnung des ganzen Neformplancs der Reichsregicrung läßt
sich aber auch vom Standpunkt der Gegner des Boungplans
nicht verantworten . Selbst wenn wir gar keine Neparations¬
last z« tragen hätten , hätten wir die verdammte Pflicht «nd
Schuldigkeit , unserem Volk das Leben dadurch zu ermög¬
lichen, daß wir die Finanzen in Ordnung bringen ."
Der Aoungplan eine viel schwerere Last als der DaweSplan.

Der Wissenschaftler Prof . Key » ed berechnet , daß die bri¬
tische Nationalschuld tatsächlich um 40 Prozent höher als im
Jahre 1834 und um rund 100 Prozent höher als tm Jahre.
1820 sei» wenn man unter Berücksichtigung deS Fallens der
Rohstoffpreise die PreiSbasts von 1314 zu Grunde lege. Der
Aoungplan bedeute eine viele schwerere Last auf den Schulter»
Deutschlands als der DaweSplan , obwohl man sich darüber
klar gewesen sei, daß schon der letztere zu viel für Deutschland
sei. Die Schuldforderungen  der amerikanischen Staa¬
ten seien in Waren umgerechnet etwa 40 bis 50 Prozent höher
als zu der Zeit , wo Schulbenabkommen getroffen worden
seien. Keynes bezweifelt , daß noch rechtzeitig Abänderungen
des ganzen Systems getroffen werden könnten , um den Mas¬
senbankrott abzuwenden.

Ausgabe neuer Reichsbanknoten
TU . Berlin , 20. Dez . In den nächsten Tagen werde « auf

Grund des Bankgesetzes vom 80. August 1824 neue Reichs¬
banknoten zu 20 Reichsmark in Verkehr gegeben werden . Die
Zehn -Relchsmark -Note folgt in wenigen Wochen. Fünfziger,
Hunderter und Tausender sind in Arbeit . Die jetzt zur Aus¬
gabe kommende Zivanzig -Netchsmark -Note trägt das Bildnis
von W e r n e r v. S i e me n S, die folgende Zehnernote wird
das Bildnis von Thaer -eigen . Dem Wunsche, in de«
Neichsbanknoten daS Schaffe » und Streben des deutsche«
Volkes zu versinnbildlichen , wurde durch die Wahl dieser
Bildnisse entsprochen . Bei den neuen Noten wird erstmalig
das gegossene Porträt auch als Wasserzeichen erscheinen. Um
ein möglichst vollkommenes Wasserzeichen zu erzielen , mußte
die Qualität des Papiers verbessert werden . Hierdurch wurde
gleichzeitig die Widerstandsfähigkeit  der Noten a u f
bas Doppelte erhöht.  Der Entwurf zu den neuen
Noten wurde von Professor Langer tn Düsseldorf in Zusam¬
menarbeit mit dem Neichskunstwarr und dem notentcchnischen
Sachverständigen hergestrllt . Bei der technischen Ausführung
der Note ging die Neichsdruckere ! ganz neue Wege. Die 20-
Mark -Note ist 8 : 10 Zentimeter groß und nnj leicht chamoiS
gefärbtem Papier hergestellt.

Neue deutsche Protestnote in Genf überreicht
Einspruch gegen die Vergewaltigung der deutschen Minderheiten in Polen



<1

Gebührensenkunc;
bei der Deutschen Neichspost

Die Vorlage des Neichspostministers.
TU . BerU «, lg. Dez. Der Arbectsausschuß des Verwal-

tunasrates dev Deutschen Neichspost beschäftigte sich mit brr
Vorlage des Neichspostmintsteriums über die Senkung ver¬
schiedener Gebührensätze. Der Ausschuß konnte seine Be¬
ratungen über die Vorlage noch nicht zu Ende führen . Die
Verhandlungen werden fortgesetzt.

Vv» zuständiger Stelle wird hierzu folgendes mitgeteilt:
Die Vorlage , die sich im Nahmen des finanziell Möglichen
halten und in Einklang mit dem in der allgemeinen Wirt¬
schaft sich vollziehenden Preisabbau bleiben mußte, geht da¬
von aus , daß die fast allgemeine Wirtschaftsdepression bei
der Deutschen Neichspost bis zum 31. März 1031 einen Etn-
«ahmeausfall von etwa 120  Millionen NN
bewirken dürfte, und daß die bei Kürzung der Beamten-
gehälter eingesparten Summen in vollem Umfange der
Reichskasse überwiesen werden müssen. Infolgedessen bleibe
für die Gebührensenkung nur ein Betrag von
rund 40 Millionen Reichsmark  übrig , der im
wesentlichen aus den Ersparnissen besteht, die die Deutsche
Neichspost infolge des allgemeinen Preisabbaues der Wirt¬
schaft erzielen wird.

Das Reichspostmintsterium hat sich bet seinen Vorschlägen
in erster Linie von dem Gedanken leiten lassen, daß die
Werbetätigkeit der Industrie und des Han¬
dels verbilligt  werben muß, denn von der Post her
kann durch eine Verbilligung der Werbekosten am wirksam¬
sten zum Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft beigetragen
werben. Die Einführung einer20Gra mm - Stufe
für Drucksachen und einess Pfg . - Tarifes für
die Drucksachen bis 20 Gramm  bildet demnach bas
Hauptstück der Vorlage . Diese Verbilligung des Drucksachen¬
verkehrs zusammen mit der bereits vor einigen Tagen be-
kanntgcgebenen Erleichterung hinsichtlich der D r u cksa che n-
karte  mit anhängender Antwort bedeutet allein schon für
die Deutsche Reichspost einen jährlichen Einnahmcausfall
von rund 18 Million ?« Reichsmark Die Bedingungen für
Postwurfsendungen , sollen , immer nach den Vor¬
schlägen des Neichspostmintsteriums. auf 2 Npf. ermäßigt und
bei den Paketen  von mehr als 10  Kg . Gewicht die Kg>-
Zuschläge für die zweite bis fünfte Zone um 8—10  Npf her¬
abgesetzt werden. Die Gebühren für ein Paket von 20  Kg.
würden sich also nach dem Vorschlag des Retchspostministe-
riums in der 2. Zone um 50 Npf.» In den weiteren Zonen
um je 1 NM . ermäßigen. Bet telegraphischen Postan¬
weisungen  soll die Mindestgebtthr auf 2,50 NM . her-
unterges tzt und die Staffelung von 50 zu 50 Npf. bis zur
Tausenbmark-Grenze durchgeführt werben. Bezüglich der
telegraphischen Aufträge im Postscheckverkchr ist eine Er¬
mäßigung um 50 Npf. beantragt.

Für dringende Telegramme  soll nicht mehr das
Dreifache, sondern nur noch das Doppelte der gewöhnlichen
Telegraphengebühr erhoben, der Mindestsatz für ein Brief¬
telegramm von 1,60 NM . auf 1 NM . herabgesetzt werden.
Die Gebühren für Ferngespräche bei ein r Entfernung von
25—50 Km. sollen teilweise ermäßigt und, was besonders
ins Gewicht fällt, für dringende Ferngespräche soll nicht mehr
das Dreifache, sondern nur noch das Doppelte der Einfach-
gebühr in Rechnung gestellt werden.

Sicherheit vor ollem!
Briand verteidigt seine Politik.

Briand  hielt vor dem Dtrektlonsausschuß des Republi¬
kanischen Handels -, Industrie - und Landivirtschaftsansfchus-
ses eine große außenpolitische Rede. Er erklärte, er sei der
festen Ueberzeugung, daß die große Mehrheit des Landes
hinter ihm und seiner Politik stehe. In Genf Hab: er der
Welt das wahre Gesicht Frankreichs zeigen wollen, indem er
sein Friebenswerk  mit ganzer Energie geführt habe.
Wenn Frankreich h"ute Im Ausland so beliebt <?) sei, so sei
Lies nicht nur wegen seines heldenmütigen Verhaltens wäh-

Lilie » auf dem Felde
Roman von Fr . Lehne.

120. Fortsetzung) jNachdruck verboten)
„Es soll mir recht sein — je eher, je lieber! Ich sehe

Dich nochmal vorher ! Adieu!"
Der Gcheimrat neigte sich wieder über seine Arbeit,

noch che Kurt  zur Tür  hinaus war.
Aber bald legte er die Feder wieder hin. EineWorte lag auf seiner Stirn . Er trug Sorge um denSohn. Infolgedessen auch um das Geschäft. Sein Werk

in solchen HänLen würde unfehlbar an Bedeutung
verlieren , würde zurückgchen! Jetzt, da er noch im be¬sten Manncsalter und tatkräftig wie einer der Jüng¬sten war, bestand ja noch keine Gefahr! Aber später —
oder wenn er leidend oder gar krank werden würde?— Gottlob, spürte er jetzt ja noch nicht die Last seiner
sechzig Jahre ! Er munte den Sohn in straffere Zuchtnehmen; er hatte ihm bisher zu viel durchgehen las¬sen. Tatsächlich hatte er sich nicht die Zeit genommen,
sich um die Erziehung seiner Kinder zn kümmern, undso war gerade der Sohn das Ebenbild seiner weichli¬
chen, selbstsüchtigen Mutier geworden! Ter Aufenthaltim Ausland hatte ihn auch nicht gereist, hatte ihn nurverwöhnter , tatenloser werben lassen.

Das mußte jetzt anders werden. Ganz anders.In seinem Sinnen wurde er vom Rurcandiener
unterbrochen, der ihm „Herrn Doktor Rchfcld" mel¬dete.

„Nun, was führt Sie zn mir, Herr Doktor?" fragteer den Eingetretencn , „wieder ein Anliegen?"
„Ja , Herr Gcheimrat." Doktor Nehfcld nahm Platzund begann ohne Umschweife, „mit dem, was Herr Ge¬

heimrat bewilligt haben, kann unmöglich der Bau desKrankenhauses vollendet weiden. Der Architekt war
vorhin mit den Anschlägen und Berechnungen bei mir.
Ick' mußte mich tatsächlich überzeugen, daß der Mann
nicht im Unrecht tst —. —*

renb beS Krieges, sondern auch weil eS ein „großer Spender
von Gedanken" sei, die dem Frieden bienten. Briand ging so¬
dann auf die Beschuldigungen ein, die man in derSich er¬
be  i t S f r a g e gegen ihn erhebt und erklärte, daß er bet jeder
Gelegenheit die Maßnahmen betont habe, die notwendig
seien, um die Sicherheit und das Leben Frankreichs zu ga¬
rantieren . Er bilde sich ein, ein guter Franzose zu sein. Alle
Beschimpfungen würden ihn nicht davon abhalten, bis zum
letzten Atemzuge gegen den Krieg und für den Frieden zu
kämpfen.

Rücktritt des französische« Pensionsministers.
Der Peusionsminister des Kabinetts Steeg , Thou-

myre,  und die beiden Unterstaatssekretäre Cvty und
Cautru sind zurückgetreten. Sie haben den Ministerpräsiden¬
ten wissen lassen, baß es ihnen nicht möglich sei, länger ln der
Negierung zn bleiben.

Polen und Litauen
Das Erge- nis der litauisch-polnische« Verhandlungen

i« Berti «.
TU. Berlin , 19. Dez. Die Manisch-polnischen Verhand¬

lungen wurden in der litauischen Gesandtschaft fortgesetzt,
und abgeschlossen. Die Abordnungen faßten folgende Be¬
schlüsse:

1. Am 16. Januar 1931 findet in Genf eine weitere Sitzung
statt, um die Verhandlungen über die Vertragsentwürfe
zur Regelung der Streitfälle , die sich an der litauisch-polni¬
schen administrativen Linie ereignen können, zu beenden und
de» Bericht au den Völkerbundsrat vorzubereiten.

2. Auf den Vorschlag der litauischen Delegation hin haben
die beide» Abordnungen beschlossen, die Frage der Ver¬
kehrsregelung auf den Grenzflüssen  bis nach
der nächsten Völkerbundssitzung zu vertagen.

Anläßlich der Erinnerungsfeier zum 4. Jahrestage des
Umsturzes vom 17. Dezember 1926. die im Offizierskasino
in Kowno stattfand, hielt der litauische Staatspräsident
Smetona  eine programmatische R de. Zur Memel¬
frage  erklärte er, baß die Lage bet weitem nicht so be¬
ängstigend sei, wie sie in letzter Zeit von verschiedenen Seiten
dargestellt werde. In der Wilna frage  müss: der Kampf
um die Rückgabe des Wilnagebietes unter allen Umständen
wettergeführt werden. Verhandlungen mit Polen könnten
nur mit diesem Ziel geführt werde». Sodann ging der
Staatspräsident auf die innerpolitische» Fragen ein. Den
gegenwärtig bestehenden Kriegszustand  bezeichnet!: er
als eine Gewähr für die Ruhe und Ordnung im Land:, doch
werde auch dieser zu gegebener Zeit abgebaut werden.
Schließlich stellte er die Wirtschaftslage Litauens im Ver¬
gleich zu den anderen Staaten als günstig dar.

Eine halbe Stunde Revolution
in Guatemala

TU. London, 19. Dez. Bei der Revolution in Guatemala
wurde», wie jetzt bekannt wird , 57 Personen , darunter der
Kriegsminister General Mauro,  getötet . Die Unruhen wa¬
ren bereits nach einer halben Stunde beendet. Es handelte
sich, wt: die Junta erklärt , lediglich um einen Protest gegen
Sennor Palma , der die Neglerungsgeschäste übernehmen
wollte, als der Präsident Chacon erkrankte. Ter Präsident
soll, sobald cs sein Gesundheitszustand erlaubt , sein Amt wie¬
der lib:rnehmen.

Explosionsunqlück in Siid-Frankrcich
Tll . Paris , 19. Dez. In einer chemischen Fabrik in M a n-

civux  bei Saint Gauöens unweit von Tvnlvuse ereignete
sich eine schwere Explosion. Das Unglück hat tm ganzen
3 Tote, 4 Schwer - und 7 Leichtverletztegefordert. An dem
Aufkommen der Schwerverletzten wird gczweifelt. Die Auf-
rämllirgsarbeiten sind beendet. Es handelt sichb:t der völ¬
lig zerstörten Fabrik um ein Kalzium-Kabrld-Werk, das vor
drei Jahren in sehr leichter Bauart errichtet worden tst. Da
die Fabrik zn leicht gebaut war, konnte die Katastrophe einen
so großen Umfang annehmen. Der Bewohner des Ortes be¬
mächtigte sich nach der Explosion eine unbeschreibliche Panik.

„Welche Summe ist noch nötig?"
„Fünszchntauscnd Mark."

Der Gcheimrat runzelte die Stirn.
„Mein lieber Doktvr, ich crliärte Ihnen neulichschon, daß in dieser Angelegenheit mein letztes Wort

gesprochen war."
„Allerdings, aber dennoch will ich annehmen, daßes nicht der Fall war, weil Sie keine Halbheitenlieben!"
„Graf Westenfeld und Ihre Hartnäckigkeit hatten

mich damals tatsächlich überrumpelt — aber jetzt —
nein ! Ich habe schon für meine Arbeiter gesorgt, wieselten jemand!"

„Ja , Herr Gcheimrat ! Wenn jeder Industrielle sv
handelte wie Sie, stünde es wirklich um mamhe so¬ziale Frage besser. Ich bin froh, daß mein Geschick
mich gerade hierher geführt hat."

Ter Gcheimrat lächelte unbestimmt. Er verneigte
sich etwas. „Sehr verbunden !" klang es leicht ironisch.Da sah ihn der Arzt mit einem großen durchdringen¬
den Bltck an, der ihm sagte, ganz deutlich sagte, daßer, der Gcheimrat , setz* eine kleine Ungeschicklichkeit
begangen hatte. Ter Mann vor ihm mußte ernst und
gleichberechtigt genommen werden.

Er räusperte sich etwas. „Sie sind meinen Arbeiternaber kein bequemer Arzt."
„Ich weiß es, Herr Geheimrat !" lantcte Doktor

Reisfelds ruhige Erwiderung , „bei vielen bin ich sogar
unbeliebt, weil ich nicht gleich dabet bin, Kranken¬
scheine zn schreiben."

„Ich habe es erfahren," nickte der Gcheimrat, „undhabe mich darüber gefreut."
„Drückeberger finden bei mir keine Unterstützung;wir andern können auch nicht jeder körperlichen Un¬

päßlichkeit nachgebcn, das habe ich den Leuten mehr als
einmal gesagt. Dennoch bin ich um das Wohl der Kran¬ken besorgt, und ans diesem Grunde nur habe ich
heute den Weg hierher gemacht, Ser mir nach Ihren

Kleine politische Nachrichten
Gehaltsabkommen für die Reichsangestcllte« von der Ne¬

gierung gekündigt. Wie der Gewerkschastsbund der Ange¬
stellten mittetlt , fanden zwischen dem Netchsfinanzministe-
rlnm und den am Tarifvertrag beteiligte» Organisationen
Verhandlungen über die Kürzung der Gehälter der Reichs¬
angestellten statt. Die Reichsregiernng wollte auch sämtlichen
Reichsangestelltcn die Gehälter um 6 vom Hundert genau
so wie bei den Beamten kürzen. Die Gewerkschaftenhaben
diesen Gehaltsabbau unter Hinweis auf die hohe Belastung
der Angestellten durch die Sozialversicherungsbeitrüge —
Liese betragen rund 13 v. H. des Gehalts — abgelehnt. Das
NeichSfinanzministerinm hat darauf auch im Aufträge der
Deutschen Reichsbahn,Gesellschaftund der Neichsbank das
Gehaltsabkvmmen zum Neichsangestelltentarifvertrag zum81. Januar 1931 gekündigt.

Curtius an von Lovsch. Der NeichSminister des Aus¬
wärtigen , Dr . Curtius , hat dem Vorsitzenden des deutschen
Schutzbundes, Dr . von Lovsch, ln dankbarer Anerkennung
seiner langjährigen wertvollen Arbeit für das deutsche
Volkstum herzliche Glückwünsche ansgcsprvchen.

Zuchthausstrafe für Generalstabsches Wallenins . Der
finnische Generalstabschef General Wallenius und Oberst
Knusaart wurden wegen Entführung des früheren Präsi¬
denten Stahlberg zn je 3 Jahren Zuchthaus und die Mit¬
angeklagten Jaskari und Joanne zu 2 Jahren bzw. 1 Jahr
6 Monaten Zuchthaus verurteilt. Die übrigen Angeklagten
erhielten Gefängnisstrafen bis zu 1 Jahr . Wallenius und
Knusaart wurden außerdem znm Verlust ihrer Aemter ver¬urteilt.

«ommunistenverhastungen in Südafrika . Als Urheber
der Unruhen in Durban am Dtngaaus -Tagc wurden 20
Kommunisten verhaftet. Ein weiterer Eingeborener tst an
den Folgen seiner Verletzungen gestorben. Die Luge tst wie¬
der ruhig.

Gcldsammlnng für Nenyorker Arbeitslose. Die Geld¬
sammlung für die Nenyorker Arbeitslosen hat den Gesamt¬
betrag von 8 Millionen 269 000  Dollar erbracht. Hiermit
iverden NvtstaiidSarbeiten airsgeführt werden, die 20 000 Fa¬
milienvätern bis Mai Brvt geben sollen.

Slurmflug
des italienischen Siidamerikageschwaders

TU. Nom» IS. Dez. Wie amtlich mitgeteilt wird, tst das
italienische Fluggeschwader nach fünfstündigem Flug bet de»
Balearen in schweren Sturm geraten . 8 Flugzeuge sind pro¬
grammäßig bet Cartagena cingetroffen, die übrigen 6, dar¬
unter die beiden Neserveflugzeuge, haben in der Nio Bay auf
der Insel Malorca gewassert. Sie werden heute früh den
Flug nach Cartagena fortsetzen.

Unser Bild zeigt den Start des Geschwaders unter FH
rung des italienischen Luftfahrtministers , General Balbo,
auf dem Orbettellosee nördlich von Rom.

- «
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letzten Erklärungen wahrlich nicht leicht geworden tst.Herr Gcheimrat."
„Aber ich möchte Sie davon überzeugen, baß die

nachträgliche Forderungen tatsächlich berechtigt sind!Und dadurch, daß die zahlreichen und dichtbevölkerten
Nachbardörfer als zahlend mit in Betracht kommen,kann man im Anfang gleich anders rechnen! Wir wol¬len doch kein Stückwerk — es soll doch etwas Ganzeswerden."

Mit edlem Freimut , knapp und sachlich, hatte derArzt gesprochen. Die ziemlich kurzen, sogar schroffenEinwände, die der Gcheimrat vorbrachte» wieS er
überzeugend zurück.

„Dann muß ich sehen, Herr Gcheimrat, daß ich >e-mand anders für den Plan interessiert — denn ruhen
lasse ich es auf keinen Fall," sagte er schließlich.

Durchbohrend sab der Gcheimrat den Arzt an.
„Das gebe ich nicht zn." ^
„Herr Gcheimrat verzeihen — doch Ihre Stimme

tst nicht die allein ausschlaggebende."
„Aber sie war ausschlaggebend bet Ihrer Wahl

zum Kassenarzt hier! Wenn ich nuu für meine Ar¬beiter einen andern Arzt verpflichte und — —
„So steht dem nichts im Wege, Herr Gcheimrat.Ich würde mich mit den Tatsachen abfinden, ver¬

setzte Doktor Nehfcld ruhig; er war ein wenig rot ge¬worden für den Gcheimrat; dessen Drohung war nichtfeinl „Allerdings — es würde mir leid tun ! — Nicht
wegen des pekuniären Ausfalles nnd der .Konkurrenz— damit würde ich fertig! Nein, nur darum, daß manden Arbeitern das wenig schöne Beispiel einer Un¬
stimmigkeit an den maßgebenden Stellen zeigt nndweiter, daß mein Arbeitsfeld kleiner würde. Tenn ich
arbeite gern, sc mehr, je lieber —! Sonst hätte ich
mich in der Stadt nicderlasscn können — bequemer
hätte ich cs da wahrhaftig gehabt! — Doch, Herr Ge¬
heimrat, ich möchte nicht, daß meine Worte so ausge-
legt werden, als cnlhtelten sie eine Bitte !"

tFortfetzuua folgt.»
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Für die Feiertage  gibt
süßen und sauren

Rahm

Fiiröen Weihnachtstisch
Srotze Nuswahl in
Geschenkpackungen 4711
u.s.w., feine
^oileltenseifen
unä Parfümerie - Artikel
Neiche Nuswahl in
Munäharmonika billigst bei

wilh . Winz, Marktpi.
Mein Damen- unä tzerrenfriseur-
geschäft bringe in empsehlenäe
Erinnerung. v . 0.

ab
Peter Rothfuß.
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Kirchengesängverein Calw.

Weihnachtsmusik
morgen8 onntag,  4. Advent, abends
S Uhr, in der Stadtkirche

Gesangs- und Orchester-Werke.
Eintritt frei! — Zur Deckung der
Kosten Beiträge erbeten.

« . «. .'V!

^eslproWllsÄiUll v. höslArdiile 6slv

täantag . 22. Oerember 1930, riacbmlttsxs 5 Ukr
io «1« Lviag . Ltsdtkirclie

tt

N

Oer Osag 4. N-mdlunx- I»t mit dereatsprecbendea
Vfeitinscbtsmusik verbunden

(8cküierckor unct Lckülerorckester
Lintrltt frei.

2ur Oeckunx derUnkosten weiden frei will.Orden
drnkdsr snZenommen. — Programm 20 ptz-
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Lichtspiele Badischer Hof , Ealw
Sonntag mittags3'/, Uhr, abends8 Uhr

der große Richard- Eichberg-Film mit Dina Gralla

„ V̂er v̂irä ^ei»ir v̂e!r»er»,
^veirir nrsr » auseiiranäerZselri"

Mit Beiprogramm

Ser Tür«-md SMUierein ErnslsW
hält sein«

Weihnachts - Feier
am Sonntag,  den 21. Dezember 1S20 abendo

im Gasthaus zum„Bären-
ab und ladet Freunde und Gönner auf» herzlichste ein
Anfang V,5 Nhr Der Ausschuß.

rmlonnii coiv
Der Verein versnstsltet am
1>l«r»»t » g , den 23. Oer.
ascdmitbiL»3 Odr Im „ksd.

blot" «ine

lilllllMiMIIIMr
in 3 ^ ulrüxen

„Vir »ncken da»
von Lux-en

V/endei. - Kinder von 8tsdt
und b»nd sind eingelsden.

Lintrittsprei» 20 ? kx.

8ovvl3S. 21. oeremdor

k.c. Miikri. - k.v. caibi i.
Ssgtuu V,2 ltlbr

Vor »plel H . klru »u» ol»utte »», Uvular » 1 Bl »r.
Sportplut » Lal v̂erliok.

Für die Feiertage empfiehlt
Kirschwaffer das Ltr Mk. 7.—
Zwetschgenwaffer„ Mk. 4.50

Obst- u. Fruchtbranntweind. Ltr. 3.50
Friedrich SM «.Sllmshei«

Schoiterkverk SiamW
empfiehl« flch in der Belieferung von

Dirl-Aeiic», Beimfcholier.
SikatzMolitt, SWgsiikk.
KaWein-r»«Ms) md Smd

Billigste Berechnung und schnellste Bedienung.
Lieferung ab Werk oder dnrch eigenes
Lastauto zugeführt.

Führende Bausparkasse
die auch Zwischenkredite beschafft,
sucht rührige, bestempsohleue

Bezirks »Vertreter
an allen gröberen Plätzen Württemberg» und Baden».
Angebote mit kurzem Lebenslauf und Referenzen unter
K. O. 788 des. Rudolf Mo sfe , KSIn  am Rhein

Schönen
Endivie
Ackersalal

KmariellhWlie Rosenkohl
ff. Tag- und Lichtsänger, für V̂ PlNUl

Schwarzwurzel
er.« «l?r7M>r»

H-Pptstratze 62. Sr . Sie «» .

181°WM
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Nerren- mill
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il» l -sUer aalt VoUs
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r
ln reicher Auswahl von

MK. 1.10 an
empfiehlt

Carl Herzog
Eisevtzandluvg

Schlittschuhe
in großer Auswahl

bei

Hans Maises.

Zwei hochmoderue,
komplett«

KijchkN-
kiarichtiiMN

zu rrmätzigten Preisen zu
verkaufen. Zu erfragen

Bad Llebeuzell.
Wilhelmstr. 138 bei Metzner.
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SWMschiakN
ll.Re-aratarea
Lhr. Widmaier,

me» . Werkstatt , dd .Po»

Dar schsosts

ist ein gurfingender

Kaaarieahsha
sehr billig  zu haben be.

«ugewickett

Pfd . 2V Pfg.
felnlte saftige

Srüchte
gewkckett

Pfd . 2 -̂ Pfg.
Süße

Pfd.
Gesunde

WslnSffe
Haselnkffe
Kranzseigen

Kranz JA Pfg.Goldiraube«
Pfd. Pfg.

Schokolade
Vollmilch

200e « Fk
Tafel VKS Pfg.

Milch-, Nütz- «üdSchAelr-
LchsdMe
S Tafeln H»100 8- »»

tu Geschenk»
Packungen

Herze»
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Kaufladen

Beutel 1V Pfg

PMrMe
>/.Pst . 2v PI.Kodor-
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»

Ariidel

Brenneffel- und
Birkenhaarwaffer
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